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Landesverband der VVN/Bund der Antifaschisten Bremen 



Unrecht beseitigen 


IW JAHR OES FRIEDENS - 
UNRECHT OES 2. WELTKRIEGES BE¬ 
SEITIGEN 

Bremers, 15, Januar 1986 . In Bre¬ 
men und um zu wird um 19,15 Uhr 
" 9 u t e n und Binnen" eingeschaltet. 
Nach "Dies und Das“ eine Rück¬ 
blende zum 15.April 1985, Das 
ilrf zeigt die Gedenkfeier mit 
4 Freunden aus Ungarn und Polen, 
Überlebende des KZ Qbernneide. 

Dr, Hartmut Müller» Direktor 
des Staatsarchivs hatte die 
Reise und Feierstunde angeregt. 
Dann die Gegenwart: Interview 
mit dem Vorsitzenden der VVN- 

BdA Willy R'jndertmark zum Pro¬ 
blem, angemessene Entschädigung 
für die auch in Bremen einge^ 
setzten KZ-Haftlinge, Kriegs 
gefangene und Zwangsarbeiter. 

Diese Sendung machte 3 
Gruppen deutlich: 

1) Die Menschen, die die Ver 
brechen des Naziregimes immer 
noch mit dem Mantel des Schwei¬ 
gens zudeCken wollen. Die nun 
aber auch noch die Stirn haben, 
sich als Erste lautstark und 
überheblich zu Wort melden. 

2) Die Frauen und Männer, die 
es begrüßen, daß diese Fragen 
endlich öffentlich gemacht 
werden. Darunter auch Betrof¬ 
fene, wie jener Ukrainer, der 

eit über 35 Jahren um eine 
■^-'bescheidene Rente von 100.- DM 
(in Worten Einhundert) klagt, 
für nachweisliche Folgeschäden 
aus 5 Jahren Zwangsarbeit. Er 
klagt noch nicht einmal 5,-DM 
pro Tag ein, für die Freiheits¬ 
beraubung. 

3) Gibt es die Gruppe, die sagt: 
Ja, warum kommt denn erst heute 
dieses Problem auf den Tisch? 
Nun,, das ist die Geschichte der 
BRD. Aber auch die Geschichte 
der Verfolgten des Naziregines, 
sowie der Widerstandskämpfer 
gegen den Faschismus, die sich 
im März 1947 zur VVN für alle 

A Zonen zusemmenschiossen. Als 
Folge ihres entschiedenen Ein¬ 
tretens für eine antifaschis¬ 
tische demokratische Ordnung, 
wie sie z.B. auch in der Bre¬ 
mer Verfassung festgeschrie- 
ben ist, wurden die Mitglieder 
der VVN wieder verfolgt. Die 
Ablehnung der Remilitarisierung 
und der Atombombe wurde von 
der Adenauer-Regierung mit Ver¬ 
bot einzelner Landesverbände 
und dem Versiegeln der Räume 
des Präsidiums beantwortet. 

Trotzdem hat die VVN im 
Bunde mit anderen Verfolgten- 


Organisationen,die dann ent¬ 
standen sind, immer wieder seine 
Gesetzesentwürfe oder Änderungs¬ 
anträge an den Bundestag ge¬ 
stellt. Durch das Bundesent- 
schädi,gungsgesetz ist die Ent¬ 
schädigungsfrage Bundessache 
geworden. 

Dan letzten Antrag hat das Prä¬ 
sidium der VVN-BdA am SO.Scpt. 
1935 gestellt (siehe: “Anti¬ 
faschistische Rundschau“ 1/86). 
Dieser hat nun zu der großen 
Debatte in der letzten Tagen 
geführt.Man muß aber auch sa¬ 
gen, seit Anfang der 70er Jahre 
ist eine breite Welle der Auf¬ 
klärung in GArg gesetzt worden. 
Für Bremen nur einige Stich¬ 
worts . 

April-Mai 1374, Ausstellung 
“Anti faschistischer Widerstand 
1933 - 1945” in der Unteren 
Rothäushalle. 18.ODO Besucher, 

darunter 220 Klassen aus Schu¬ 
len. Es entstehen nicht nur bei 
der WM, die sich 1971 für junge 
Antifaschisten geöffnet hat, 
Gruppen, die die Geschichte er¬ 
forschen. So. z.B, unter Prof. 
Sehuunck-Gust avus. Die Gruppe 
findet, die listen der Gestapo 
über die Lager mit genauen An¬ 
gaben über die Zahl der Insas¬ 
sen, der Wachmannschaften, so¬ 
wie der Betriebe."Bremen Kaputt" 
und “Hungern für Hitler” sind 
erste Bücher. Das Schicksal 
dos ehemaligen Soldaten der 
Armee Italiens, die das Nazi- 
regime in die K Z r s steckte, 
wurde vom Prof, in mehreren 
Veranstaltungen vorgestellt. 
Andere Gruppen erforschten und 
erforschen noch die Geschichte, 
Ergebnisse wurden in der Aus¬ 
stellungen 1993 der Öffent¬ 
lichkeit vorgestellt. Eine An¬ 
zahl Bücher sind erschienen. 

Wir wollen nicht vergessen: 
Es waren und sind die Kamera 
dienen und Kameraden der VVN- 
BdA, die seit 1974/75 in die 
Schulen gehen, die seit 1979 
und seit dem 8,Mai 1980 mit dem 
Landesjugendring antifasch isti- 
sehe Stadtrundfahrten durch¬ 
führen. DAs Bild der Stadt ^ird 
heute geprägt durch Reliefs, 
Denkmale, Erinnerungstafeln, 
Wandbilder, Diese und viele 
andere Aktivitäten z.B. die von 
der VVN-BdA heransnnnrhrnnn 
Dokumentationen gestalteten die 
Feiern zum 4Qsten Jahrestag der 
Befreiung vom Faschismus und 
Krieg zum eindrucksvollen Be¬ 
kenntnis zum: 

“Vom deutschen Boden darf nie 
wieder Krieg ausgehen." 


Inzwischen haben sich auch die 
Median auf das wachsende anti¬ 
faschistische Bewußtsein einge¬ 
stellt. Während dies geschrie¬ 
ben wird, Lauft im 1.Programm 
der ARD ein Film: "besiegt, be¬ 
freit, besetzt", Dokumente, 

Bilder und Aussagen wie sie noch 
nie so gezeigt wurden. Leider 
lief der Film vom 27,1.86 zur 
Geisterstunde von 23 - 01 Uhr, 

Im vorigen Jahr fand man bes¬ 
sere Sendezeiten für den film 
über die “ruhmreiche deutsche 
Wehrmacht. Immerhin, vielleicht 
hat "Buten und Binnen" ein 
Zeichen gesetzt für die großen 
Sender. 

Übrigens, auf Grund des Inter¬ 
views vom 15.1.85 hat sich eine 
Initiative gegründet. Sie wird 
unter dem Motte: 

"Irr Jahr des Friedens - Unrecht 
öes 2. Weltkrieges beseitigen" 
die Öffentlichkeit weiter in¬ 
formieren. Vor allem will sie 
damit die Initiative der Grünen, 
m der Bremer Bürgerschaft unter¬ 
stützen. u I, 
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Verändert das Bewußtsein 


i 


BIS JETZT HABEN SICH CA 1 MILLION 
ARBEITNEHMER AKTIV AN AKTIONEN 
GEGEN OIE GEPLANTE VERÄNDERUNG 
DES §116 AFG BETEILIGT, ALLEIN 
IN BREMEN HABEN AM IG.DEZ 85 
15.DDO KOLLEGINNEN UND KOLLEGEN 
GEGEN DIE ÄNDERUNG DEMONSTRIERT. 

Durch die geplante Änderung des 
S 116 AFG soll weder die Neutra¬ 
lität der Bundesanstalt für Ar¬ 
beit gesichert werden, noch geht 
es darum„ das Plündern per BfA- 
Kaasen durch die Gewerkschaften 
zu verhindern. 

Seit 1869 schreibt des AfG den 
Rechtsanspruch von k'sat ausge¬ 
sperrten Kolleginnen und Kollegen 
auf Zahlung von Kurz arteitergeld 
fest. Innerhalb der vergangenen 
16 Jahren kam es lediglich drei 
Mal zu solchen Zahlungen. 

Die Gesamtausgaben der BfA 
beliefen sich 1984 auf cg, 33 
Milliarden Mark. 

Die Zahlungen an mittelbar von 
Streik betroffenen Kolleginnen 
und Kollegen betrogen 1934 nur 
Ö f 45 % dieser Gesamtausgaben, 
Dagegen erhalten die Arbeitgeber 
Jahr für Jahr Milliardenbetrage 
von der BFA, 

19B3 erhielten sie ca. 10 Milliar¬ 
den und 1904 ließen sie sich 
mit ca, 15 Milliarden subventio¬ 
nieren . 

Es kann also keine Rede davon 
sein, daß die BfA durch die Zah¬ 
lungen von Kurzarbeiter-Gehalt 
an mittelbar vom Streik betroffe¬ 
ne Arbeitnehmer in den finan¬ 
ziellen Ruin getrieben wird. 

Es geht nicht um die KrümeL, 
die en unsere Kolleginnen und 
Kollegen gezahlt wurden. 

E§ geht Kapital und Kabi¬ 
nett darum, nachhaltig die So¬ 
lidarität zwischen aktiv Strei¬ 
kenden und den mittelbar von 
den Auswirkungen dieses Streiks 
betroffenen Kolleginnen und 
Kollegen zu zerschlagen und 
gleichzeitig den Subventions¬ 
kuchen der BfA für die Arbeit¬ 
geber nicht nur weiterhin zu 
garantieren, sondern zukünftig 
zu vergrößern. 

In gleicher Weise, wie den Ar¬ 
beitnehmern der Anspruch auf 
Unterstützungsleistungen ge¬ 
nommen wird, wird den Arbeit¬ 
gebern ermöglicht, aus Ver- 
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bandstaktischen Erwägungen die 
Produktion teilweise oder ganz 
einzustelien, ohne daß sie zu 
geringe Lagerkapazitäten oder 
mangelnden Materailnachschub 
Vortäuschen müßten. 

Dies als rechtmäßig anzu¬ 
erkennen ist die gewollte Neu¬ 
tralität. Konsequenzen hat die 
geplante Änderung des § 116 AFG 
auch auf weiteren Gebieten. 

Die Tarifverträge spiegeln 
ein Kräfteverhältnis zwischen 
Arbeitgebern und Gewerkschaften 
zum Zeitpunkt des Abschlusses 
eines jeden TV wieder. Der Aus¬ 
gang der Auseinandersetzung in 
Sachen 116 entscheidet wesentlich 
mit darüber, ob die Gewerkschaf¬ 
ten in Zukunft überhaupt noch 
die Kraft haben werden, für die 
Arbeitnehmer günstige Defini¬ 
tionen über die Gestaltung von 
Arbeitsplätzen oder Arbeitsbe¬ 


Abteilungsleiter und leitende 
Angestellte erklärten sich zum 
Teil spontan bereit, ihren Namen 
auf die IG-Metallliste zu setzen. 

Für Kolleginnen und Kolle¬ 
gen s die den Gewerkschaften noch 
mit Zurückhaltung gegenüber 
stehen, war es genauso selbst¬ 
verständlich, sich gegen die 
beabsichtigte Gesetzesänderung 
auszusprechen, wie für lang¬ 
jährige Mitglieder, Und in vielen 
Betrieben machten die betrieb¬ 
lichen Funktionäre die Erfahrung, 
daß es in den vergangenen Jahren 
schwieriger war, die Beleg¬ 
schaft zur Untestützung von 
Lohnrunden zu motorisieren, als 
sie jetzt zu Aktionen gegen die 
§116 Veränderung auf die? Straße 
zu bekommen. 

Es wäre jetzt falsch, mit einer 
Meßlatte von Betrieb zu Betrieb 
zu gehen und Noten über gelun- 



„Klar, für Sie bm ich ein verdammter Ausbeuter? Aber vielleicht 
könnten Sie auch mal daran denken, daß ich , der verdammte 
Ausbeuter, ein Produkt meiner Umwelt bin? Und daran, dqß an 
meiner Lage alle ein wenig mitschuldig sind? Ja, Sie mm Bei¬ 
spiel ! Hiu tun Sie denn, um zu vermeiden, daß ich, der vermale¬ 
deite Ausbeuter ; jeden Tag mehr Luxus und Reichtum an häufe, 
und Sie sich dafür kaputtschuften müssen?* 





dingungen einzubringen und 
durchzusetzen. 

Bis jetzt he ben sich da, l Mij - 
lion Kolleginnen und Kollegen""" 
akt iv an Ak tione n gegen' die"" 
gep lant e Veränderung_des J £ 11G 
AFG bete iligt. 

Dem Aufruf der IG-Meta 11 am 10, 
Dez, 85 sind allein in Bremen 
15.000 Menschen gefolgt und haben 
die Betriebe für mehrere Stunden 
verlassen. Es spielte sich Er- 
staunliches ab. 

So wurden z,B, in den Betrieben 
Unterschriften gegen die geplante 
Änderung des §116 AFG gesammelt. 
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gene und nicht gelungene Aktio¬ 
nen an die Belegschaften zu 
verLei len. 

Keine, auch nicht die noch so 
unscheinbare A?kmn war umsonst. 

Das oftmals nervenaufreibende 
Einzelgespräch am Arbeitsplatz 
verdient einen ebenso hohen 
Stellenwert wie das Öffentlich¬ 
keit swirksame Interview in den 
Medien. 

Alle haben gemeinsam zu einer 
unglaublichen Politisierung un¬ 
ter den Kolleginnen und Kolle¬ 
gen beigetragen. 

Jetzt kommt es darauf an, dieses 
Potential nicht eintrocknen zu 
lassen. 

Die anderen DGB Gewerkschaften 
müssen sich verstärkt den Akti¬ 
vitäten der IG-Metall anschlie¬ 
ßen . 

Dieser Zusammenschluß muß auf 
möglichst vielen Ebenen der je¬ 
weiligen Einzelgewerkschaften 
vollzogen werden. Trotz aller 
Schwierigkeiten. 

Lind wo dies noch nicht im Großen 
möglich ist, muß es im Kleinen ■ 
vorangetrieben werden. 
Multiplikatoren können nur 
Aktivitäten selber sein, nie¬ 
mals aber passives Abwarten. 
Verändert Ihr die Paragraphen 
wir verändern das Bewußtsein. 

Ch. A. 











































Work Camp 
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in Marzabotte/Italien (Nähe Bo¬ 
logna) vom 5.-20.Juli 1986 

EINLADUNG 

zum 1, Interessententreffen 
Montag, den 3,Februar 1986 d IS Uhr 
Raum 219, im Gustav-Heinemann- 
Bürgerhaus 

Liebe Freunde, 

seit dem Gedenkmarseh Farge- 
Sandbostel im Sommer 1985 und 
dem Besuch des 0ürgerme-isters d 
Herrn Dante Cruicchi, aus Mar- 
zabotto im Bürgerhaus (April 
1935), hat sich die Absicht 
konkretisieren lassen, im Som¬ 
mer 19B6 in Marzabotto ein 
Work-Camp durchzuführen. 

Marzabotto liegt ca, 30 
km südwestlich von Bologna in 
Norditalien (nördliche Toscana) 
und hat sa, 3.000 Einwohner, 

Durch das Massaker der SS 
[ SS-Panzergrenadierdivision) 
unter dem Befehl des SS-Führers 
Reder wurde Marzabotto' auf tragi¬ 
sche Weise bekannt, 

In den Tagen vom 24.Septem¬ 
ber 1944 bis zum . 10,Oktober 1944 
wurden von den Faschisten in 
Marzabotto und den umliegenden 
Ortschaften 1.B3G Menschen, 

Kinder und Erwachsene, ermordet, 
Neben Qradour. Lidice und vie¬ 
len anderen, teils nicht be¬ 
kannten Orten, steht Marzabotto 
für die unmenschlichen Hand¬ 
lungen der NS-Machthaber. 

Ermutigt durch Gespräche 
und Briefkontakte mit dem Bür¬ 
germeister der Gemeinde Marza¬ 
botto entstand die Idee des 
Work-Camps. 

Im Gegensatz zu bisherigen, 
ähnlichen Projekten beabsichti¬ 
gen wir T mit ca. max. 50 Teil¬ 
nehmern gemischten Alters [Fa¬ 
milien mit Kindern) in der 
Gemeinde Marzabotto neben "nütz¬ 
lichen" Arbeiten auch eine Fot- 
ao-Text-Dokumentation zu 
b~_ jtel len . 

Die Kosten für Arbeitslose, 
Auszubildende u,ä, dürften bei 
150.- bis 200.- DM liegen, 

Berufstätige zahlen 300.- bis 
350 * - 0M [An- und Abfahrt, Un¬ 
terkunft, Verpflegung). 

Die Anfahrt wird am 5,/G. Juli 
mit dem Bus erfolgen; Rückfahrt 
am 19*/20.Juli (mit je 1 Über¬ 
nachtung) . 

Diejenigen, die noch Urlaubstage 
dranhängen wollen (an einem an¬ 
deren Ort in Italien!), müßten 
Rückfahrt {u.U, auch ihre An¬ 
fahrt?) selber organisieren. 

Oie Unterbringung wird vermut¬ 
lich in Zelten stattfinden (am 
Ortsrand), u,U, zum Teil in der 
Gemeinde schule . 

An die Teilnehmer werden also 
Anforderungen gestellt, mit 
11 Improvisationen" zurechtzu kom¬ 
men , 

Vorbedingung für die Teilnehmer 
ist, daß sie an einigen Vorbe- 
reitungstreffen im Bürgerhaus 
teilnehmen, damit Kenntnisse 
über die Menscher, ihre Ge¬ 
schichte und Kultur, das Zu¬ 
sammenleben erleichtern. 

Bitte überlegt, ob Ihr Inter¬ 
esse habt, das Work-Camp mit¬ 
zumachen und meldet Euch bis 



ja woher? 


zum 3, Februar im Bürgerhaus 
(Telefon 65 OB 05) . 

Am besten wäre es, wenn Ihr 
selber am 3,Februar vorbei kommt. 
Ein 2, Treffen wird Anfang/ 

Mitte März stattfinden. 

Eine endgültige Anmeldung müßte 
bis Ende März im Bürgerhaus 
(mit einer Anzahlung!) vor¬ 
liegen. 

Wir würden uns freuen, wenn wir 
uns zu einem gemeinsamen Work- 
Camp treffen. 

Herzliche Grüße 
Gerd Meyer 

Leiter des Bürgerhauses 

P.S, Vermutlich wird dieses 
Work-Camp als Bil dungs-LFr la ub s - 
Seminar durchgeführt, 
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18,1,86, III, Programm, Thema: 
Reise nach Armenien, Armenien, 
das ist so wie BRD und DDR, der 
größte Teil in der "westlichen 1 ' 
Welt. Aber im Teil der "ört¬ 
lichen" Welt , sprich Union 
der Sozialistischen Sowjet Re¬ 
publiken, da hat sich Armenien 
zu einem selbstständigen Staat 
entwickelt, in dem es keingi 
Christenverfolgung wie in der 
Türkei gibt. Und diese Arme¬ 
nier kennen keinen Völkerhaß, 
obwohl sie im letzten Weltkrieg 
einen hohen Blutzoll geleistet 
haben. 

Immer wieder kam die gleiche 
Antwort: Wir haben nicht gegen 
die Deutschen, sondern gegen 
den Faschismus gekämpft, das 
gilt gleichermaßen für die OOR 
wie für die BRD, Da der Kriegs¬ 
veteran wie auch der Nechkriegs- 
geborene die gleiche Antwort 
gaben, wollte der Reporter 
wissen, woher denn diese gleiche 
Auffassung kommt, da gab es 
auch wieder eine gleiche Ant¬ 
wort : 

"Wir sind so erzogen.” 

Preisfrage für viele Bürger(innen) 
der BRD: "Woher kommt der Anti¬ 
sowjetismus?" 






















Einheit von unten 

Anfang des Jahres sah Bremen 
ein bedeutendes Ereignis, Bund 
50 Chilenen int Exil und Bremer 
Demokraten * darunter der Abge¬ 
ordnete Ernst Waltemathe und 
Bürgermeister Henning, Scherf, 
Vertreter der DKP, Falken, 

VVN-fldA, der Grünen, der Bremer 
Kirchen und der Solidaritäts¬ 
bewegung konnten sich am 
nuar im Schlachthof über die 
Lage in Chile und die Ziele der 
Volksdemokratischen Partei {MPD> 
informieren. 

Chile 1986 zeigt eine Bevölkerung 
in Elend und Not, die sich auf¬ 
macht, ihre Ketten zu zerbrechen. 

Wie Jose Sanfuentes, General¬ 
sekretär der vor zwei Jahren 
gegründeten MPD erklärte, leben 
vier fünftel der Menscher von 
weniger als SO Dollar im Monat. 

Die sind aber notwendig, 
jefäen Tag wenigstens ein Stuck 
Brot zu haben„ Brennstoff, um 
nicht zu erfrieren und Busfahr¬ 
ten, um sich etwas zu Essen 
besorgen zu können und Arbeit 
zu suchen.. Die Verelendung 
trifft auch Kräfte, die am Sturz 
AU er des mitgewirkt haben, z.B. 
die kleiner Lastwagenunternehmer, 

Das chilenische Volk ist 
jedoch nicht mehr bereit* das 
hmzunehmen. “Chile ist aufge- 
stunden." sagt Jose Saofuentes. 

Die Antwort Pinochets: Belage¬ 
rungszustand, politische Morde 
und Wiedereinführung von Kon¬ 
zentrationslagern. Sah schon 
der 21. November die größte 

Massenkundgebung in der Ge¬ 
schichte Chiles, so bereiten 
sich Gewerkschaften, Studenten 
und Teile der Unternehmerver¬ 
bände für März/April auf den 
großen Schlag gegen Pircchet 
vor. Pinochet muß stürzen, da¬ 
mit in Chile das Volk die De¬ 
mokratie wiederherstellen kann. 


Pinochets Anhang in der Dikta 
t.ur schwindet mit dem Wachsen 
der Volksbewegung, ln den Streit¬ 
kräften, im Unternehmerverband 
wächst die Besorgnis über dos 
Hindernis Pinochet, das ihrer 
Lösung für die nachfasebisti- 
sehe 2eit im Wege steht. 

Die Gründung der MPO vor 
zwei Jahren (aus Kommunisten, 
Revolutionärer Linker, 3 Flü¬ 
geln der Partei Alle net es und. 
linken Christen) war kein 
Schritt der Spaltung, sondern 
eine Vorbedingung zur Einheit 
des Kampfes gegen die Diktatur. 
Alle Versuche der "Nationalen 
Übereinkunft" unter Kardinal 
Fresno, mit Pinochet zu einer 
Verhandluncslösung zu kommen, 
sind gescheitert. Für ein de¬ 
mokratisches Chile aber hält 
es die MDP für unabdingbar^ daß 
olle üpfäsitionskräfte in einer 
provisorischen Regierung ver¬ 
treten sein, die Verfassung der 
Junta abgeschafft, die Men¬ 
schenrechte wiederhergestellt 
werden. Darüber hinaus müssen 
tiefgreifende Veränderungen 
sozialen, staatlichen und wirt¬ 
schaftlichen Bereich erfolgen. 
Ernst. Waltemathe, der für die 
SPD Bundestagsfraktion in Chile 

Menschenrechtsverletzungen un¬ 
tersucht hatte, befürchtet die 
Spaltung der demokratischen 
Opposition, wenn die MDP den 
bewaffneten Kampf nicht aum¬ 
schließt. Die MOP Vertreter stel¬ 
lten klar, daß die Einheit von 


unten wächst, daß sie diese 
wachsende Einheit fördern. 

Der Dialog mit dem Sozia¬ 
listischen Block und anderen 
Kräften führt täglich mehr zu 
einer Einheit auf höherer Stufe. 
Die Frage rach dem bewaffneten 
Kampf sei nur Vorwand, Ein Ver¬ 
handlungsweg wird night von vorn¬ 
herein ausgeschlossen, aber 
niemand glaubt ernsthaft, daß 
Pinochet sich selbst entthronen 
wird. Die Einheit, und darauf 
leyten die drei MDP Vertreter 
großen Wert, die Einheit wird 
van unten erbaut, in den Ar¬ 
men vierteln, in den Betrieben, 
auf der Straße, Das Volk ist 
nicht mehr bereit zu warten, 
bis eine Übereinkunft erzielt 
wird. Jeden Tag 30 Verhaftur 
2 Todesdrohuncen, jede Woche-—- 
ein politischer Mord,alle drei 
läge eine Verbannung, das nimmt 
das Vak nicht mehr hin. In die¬ 
sem Jahr wird die Offensive zum 
Sturz Pinochets führen. Daher 
rief Jose Sanfuentes die Chilenen 
im Exil auf, soweit es für sie 
möglich ist, nach Chile zurück¬ 
zukehren, um sich dem Kampf zur 
Verfügung zu stellen. 

Auch die Solidarität kann 
helfen. Cie Gruppe Bremen West 
hat beschlossen, jeden Monat 
ein Paket mit getragenen Klei¬ 
dungsstücken in ein Elendsvier¬ 
tel der chilenischen Hauptstadt 
zu schicken, Versand und Zoll 
für ein 10 kg Paket beträgt 50,- 
DM, Näheres bei Reimund (61 16 09 

RG 


Ohne Kommentar 


Immerhin wacht das Amt für 
Verfassungsschutz über die Ein¬ 
haltung der Grundsätze der Ver¬ 
fassung . .. . 

Soll es! DAmit die Republik auch 
richtig geschützt wird, kennt 
man die demokratischen Rechte, 
sowie die politische Scene. 

Diese Kenntnis wollte nun 
der stellvertretende Leiter des 
Uremer Amtes für Verfassungs¬ 
schutzes vor der Kriminalisti¬ 
schen 51 udiengerneinschaft am 
17.1,86 öffentlich kundtun. 


Was wollte, Herr Lothar 
Jachmann hat es getan. Was man 
hörte, kann man auf folgende 
Punkte bringen: 

-Faschismus gab es in Italien, 
in "D 11 gab es den National¬ 
sozialismus- 

-Das "nationalsozialistische" 

Gedankengut ist tief verwur¬ 
zelt. Die Wurzeln sind nicht 
leicht 2 u ziehen, 

^Sogenannte Altnazis finanzieren 
die Neofaschisten (?) und 
weckten damit das Interesse 
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junger Leute am REehtsradika- 
!ismus, 

-Un- und Halbwissen über das 
III, Reich helfe dem REchts- 
radikalismus. 

-Die REchtsradikdlen seien 
nicht straff organisiert. 
-Viele Gruppen und Strömungen r 
wo jeder Führer sein wolle, 
zeichnen die Scene aus. 
-Trotzdem bereiten die Gewalt¬ 
taten der Rechtsradikalen 
Sorgen, da immer wieder ein¬ 
zelne " ausbrechen" . 

-Die DVU hat nur Leser und die 
NPD in Bremen IGO Mitglieder. 
-Kurzum, die BRD ist gefestig¬ 
ter als die Weimarer Republik 
vor 33, Auch die Skins seien 
keine reale Gefahr, sie seien 
unpolitisch und hätten nur gm 
Saufen und Randale Spaß. 

-Und alles zusammen genommen, 
in Bremen aber ist alles ganz 
anders. 

Wie anders, darüber hat nicht 
nur unser 11 Bremer Antifaschist 
berichtet. Auch darüber, daß 
die Wendepolitik der Bonner 
Koalition dem ftechtsredikalis 
mus, dem Neofaschismus Vor¬ 
schub leistet, ^ 












BRemen NoRd 



Eine nicht alltägliche Ge¬ 
schichtsarbeit wurde mit einer 
Ausstellung vorerst abgeschlos¬ 
sen. Diese wurde gm Donners¬ 
tag, dem 23.Januar im Bürger¬ 
haus Gus t av - He i neng rin der Öf¬ 
fentlichkeit übergeben. Das 
nicht Alltägliche ist die Tat¬ 
sache, daß die Ausstellung das 
Ergebnis von fast einem Jahr 
intensiven Studiums und"Er¬ 
lebnis" des Faschismus ist. 
Studium nicht nur in ein paar 
Pf1ichtstunden„ sondern auch 
in vielen Stunden Freizeit. 

Und das von 15jährigen Schü¬ 
lern (innen) des S .1. In den 
Sandwehen, 

Am Anfang stand eine Fahrt mit 
dem Fahrrad zu den Stätten des 
faschistischen Terrors und des 
antifaschistischen Widerstan¬ 
des , Am meisten beeindruckten 
die Schicksale der Zwangsar- 
beiter, Kriegsgefangenen und 
KZ-Häftlinge beim Bau des U- 
■>ot-Bunkors " Val Britin" + Vor 

._>Llem das der jungen Menschen, 

die die Befreiung zwar -er¬ 
lebten, aber night überlebten. 

Sie ruhen auf einem WaldFried- 
hof mitten auf dem Manöverge¬ 
lände der Bundeswehr. Auch die 
Reste der Bunker, die den Häft¬ 
lingen als Unterkunft dienten, 
vermitteln noch heute die bru¬ 
tale Menschenfeindlichkeit des 
Faschismus, So war es fast 
selbstverständlich, daß die 
KlOSSO geschlossen an dem vom 
Bürgeihaus organisierten Gedenk- 
Tödesmarsch vom Bunker "Valen¬ 
tin" nach Sandbostel teilge¬ 
nommen hat. 

Die Mischung, jung,älter, ä 1 - 
erer machte überhaupt keine 
Probleme. Die X5jährigen mach¬ 
ten Interviews mit Zeitzeugen, 
Dias und drehten einen Video¬ 
film, Saubere Arbeit, wovon 
sich die Teilnehmer der Eröff¬ 
nung der Ausstellung überzeug¬ 
ten. Diese wurde inhaltlich 
’on 6 Schülern(innen) vorge¬ 
teilt. Rundum waren noch an 
der Eröffnung beteiligt: Gerd 
Meyer als Hausherr des Bürger¬ 
hauses gab bei der Begrüßung 
schon einen Einblick in die 
Arbeit der Klasse; der Klas¬ 
senlehrer Ingo Kurth erläuter¬ 
te das Programm; Johann Brünink 
und Petra M a a ß stellten die 
Arbeit der Klasse im Jugend- 
Bildungswerk Emlichheim vor, 
wobei sie besonders das einma¬ 
lige Ergebnis unterstrichen, 
und Herr Voigt, Direktor vom 
S,Z, ln den Sandwehen hob den 
Einsatz und das Opfer von viel 
Freizeit hervor. Dann eröffnet«? 
Susanne Hoffmann die Ausstellung, 

W . H . 


GEBURTSTAGE IM FEBRUAR 


1.2, 

Meta Böttcher 

76 

Jahre 

5,2, 

Anna Meier 

86 

Jahre 

6,2. 

Fritz Fortkamp 

87 

Jahre 

3,2. 

Lene Winter 

73 

Jahre 

9.2, 

Anneliese Fenner 

66 

Jahre 

3.2. 

Anni Preuß 

74 

JAHRE 

12.2. 

Manuel Cacino 

74 

Jahre 

17.2. 

Karl-Heinz Mährens 

66 

Jahre 

17,2. 

Johanna Ellmprs 

63 

Jahre 

22.2. 

Lotte Pape 

82 

Jahre 

24,2. 

Wilma Reinhardt 

91 

Jahre 


OHNE MOOS NIX LOS 

Auch im Februar 1986 ist jeden 
Donnerstag von 15 bis 17.30 Uhr 
im Büro Gelegenheit zum Abrech¬ 
nen . 

Die Kameradinnen und Kameraden, 
die im Büro ihre Beiträge ent¬ 
richten, bitten wir zu beachten, 
daß ab sofort die Kameradin 
Tilla H. die Abrechnungen über¬ 
nommen het. 

Für Februar ist noch wissens¬ 
wert: am Donnerstag, dem 13.2. 
sind Tilla und Willy nicht im 
Büro!, 


Am 19.1.B6 sind wir mit ca. 20 
Menschen zur Mahn- und Gedenk¬ 
stätte Neuengamme (bei Hamburg) 
gefahren. Obwohl ich die Gedenk¬ 
stätte und das Dokumenten^aus 
schon einmal besichtigt habe, 
war ich auch dieses Mel genauso 
erschüttert über die Verbrechen 
der Nazis im 3. Reich wie beim 
ersten Besuch, 

1938 errichtete die SS in einer 
stillgelegten Ziegelei jn Neu¬ 
en gsmme ein Außenlagor des KZ- 
Sachscnhausen, Neuengomme wurde 
1940" zu einem eigenständigen 
Konzentrationslager. Die KZ- 
Häftlinge, deren Zahl ständig 
stieg, arbeiteten am Aufbau des 
KZ, des Klinkerwerks und der 
Regulierung der Dove-Elbe. An 
ftüstugnsbetriebe in ganz Nord¬ 
deutsch! and wurden 1942 diese 
Arbeitssklaven von der SS ver¬ 
mietet. 1344/45 zählte Neuen- 
gamme über 70 solcher Außenla¬ 
ger. Schlichte Kleidung und un¬ 
genügende Ernährung bei schwe 
rer körperlicher Arbeit, dazu 
diE Schikanen und Mißhandlungen 
durch die SS und ihrer Hand¬ 
langer führten zum Tod vieler 
Gefangener. Mehrere tausend 
Hä ft 1 p nge sind erhängt, er¬ 
schossen, vergast, durch Sprit¬ 
zen getötet- oder in die Ver¬ 
nichtungslager abgeschoben wür¬ 
den. Insgesamt kamen etwa 55,000 
Häftlinge ums Lehen, Nach dem 
Krieg wurden die KZ-Gebäude zu 
nächst, als Internierungslager, 
dann als Justizvnllzugsenstnlt 
genutzt, 

1953 wurde eine Gedenksäule auf- 
gestellt und 1965 folgte die 
Errichtung der KZ-Gedenkstätte 
in heutiger Form. Sie befindet 
sich auf dem Gelände der ehe¬ 
maligen KZ-Gartnrrrn, wo dir 
Asche der Verbrannten «i i s Dum 
gcr verstreut wurde. 

Besonders wichtig f tn d e 
j c h dor 1DB 1 eröffn v Lo 0n k u 
mentenh a us in Neueng a mm v , wn 
sämtliche Dokumente, Foto?, usw. 
aus der NS-Zeit zusnmmpngu 
tragen und ausgestellt. werden. 


W.H . 


A. W. 










Termine 



VVN-BdA - Termine 


Bremen 

Nord : 

12,2,, 

19.30 Uhr* Jahreshaupt¬ 
versammlung* Bürgerhaus- 
Gustav-Heinemann 

Bremerhav en: 

3.2. * 

20 Uhr, Mitgliedervers, 
Solidaritätsverein 
Arndtstr. 

1.3., 

15 Uhr, Jahreshauptver¬ 
sammlung; Einladung er¬ 
folgt gesondert 

Bremen: 


G r u p p e 

J>üd 

1 O P 2 - , 

19.30 Uhr. Mitglieder¬ 
versammlung , 

Bgm 0eichmgnng.tr* 26 

22.2 . * 

15 Uhr, Jahreshauptver¬ 
sammlung, Begegnungs¬ 
stätte Neuenland, 
Thedinghäuser Str. 115 A 

Gruppe 

West 

15.2. , 

15 Uhr, Jahreshauptver¬ 
sa nunl ung 

Gruppe 

Ost 


1.3., 15 Uhr* Jahreshauptver¬ 
sammlung; Einladung er¬ 
folgt gesondert 


Verschiedene Termine 

Ab 4 r 2,86 dienstags, Lagerhaus 
Schildstraße, 4. Stuck, 19 Uhr 
Veranstalter; MASCH Bremen e*V, 
KURS: Peter Heiss, 

"Oie Ästhetik des Widerstands" 
Referent: Ingo Franz 
Über den Umgang mit einem Buch, 
das in vielen REgalen steht, 
bei vielen Interesse geweckt 
hgt, aber vielen auch zu ''schwie¬ 
rig" wer* es allein zu lesen. 

Wir wollen mit unserem Kurs Ge- 
leganehit geben ., wesentliche 
Teile der 11 Aesthet i k" kennen- 
zulernen* indem wir gemeinsam 
lesen, aber auch sie uns zu er¬ 
arbeiten. Dies soll geschehen 
an ausgesuchten Textstel1en, 
erläuternden Materialien und 
Bildern, 

Vorgesehen sind sieben Abende* 
die sich an folgenden Über¬ 
schriften orientieren: 

1. Peter Weiss, Einführung in 
Biografie und Werk 

2. Über die Schwierigkeiten bei 
der Aneignung von Kunst 

3. Bildbetrachtungen: Courbet/ 
Millet, Menzel/Koehler 

4. Avantgarde und REa1ismus, ins¬ 
besondere in der Sowjetunion 
der 20er Jehre 

5. und 6. Spaltung der Arbeiter¬ 
bewegung am Beispiel der Bremer 
Räterepublik 

7, Lesung zur "Roten Kapelle 1 ' 

Der Kurs wendet sich an alle, 
die Interesse am Peter Weiss 
haben und bereit sind, sich ei¬ 
nen Text gemeinsam zu erarbeiten. 
Nähere Informationen nach Anmel ¬ 
dung . 

Oie Tei1 nehmenzahl ist auf 12 
beschränkt. Unbedingt voran¬ 
melden! Unkostenbeitrag: 30.- 
(15.-) OM, 


8.2., Eine Veranstaltung zum 
Andenken an Wolfgang 
Abendroth, 

Prog ramm; 

15 Uhr Begrüßung der Anwesenden 
im Beisein von Frau Dr, 
Lisa Abendroth verbunden 
mit einer Würdigung der 
Arbeit und des Lehens 
von Prof, Dr. Wolfgang 
Abendroth 
snsch1 i eßend 

-Referate und Aussprachen 
zur Rolle der Justiz 
Bisherige Referent.cn: 
-Prof..0r. Norman Rauch 
(Hamburg) 

-Ulrich Vultejus 
(weitern Referenten/innen 
sind söge Tragt) 

Da die Veranstaltung bis gegen 
22 Uhr dauert, besteh? die Mög¬ 
lichkeit zum Abendessen im 
Bürgerhaus 

(Anmeldungen; lei 0421/65 HR 0 r ‘ 
Gerd Meyer) 

Eintritt 5.-/ für Arbeitslose 
und Sozialhilfe empfang er l , l)H, 
Oie Veranstaltung wird u.a. 
unterstützt: I s ndc s.] ug en d r i n g 
Bremen / VVN-RdA Nord R:rn- 
ter und STaatsenwä1fe tn der 
ÜTV Brcmcn / Antifa Arbeitskreis 
des Gustav Heinemann Hürgnrhnusrs 
Friedensforum Rrnircn - Nord 


V\i .$ +d.P: 

W- Hundertmark 


Hrsg.: 

WN/ 

Bund der Antifaschisten 

Brg. Deichmann Str. 26 
Tel,: 38 29 14 


weitere Termine 

19.2., 20 Uhr "Von Richtern und 
anderen Sympathisanten" 
Filmabend (Antifa-Gruppe) 
Bürgerhaus, Raum 220 
Eintritt: 3.- / l.-DW 

26.2, T 20 Uhr* "Nationalsozia¬ 

listische Gesundheits- 
politik' 1 

Referat Norbert Schmacke 
VVN-BdA* Kreis Bremen- 
Mord 

26.2., 20 Uhr*"Junge Autorinnen 
aus der ODR" 

Referentin: Dorothee 
Schmitz-Köster 

Villa 1chon, Getheplatz 

27.2. T 2Ü Uhr* "Sicherheitsge- 

setze" 

politisches Gespräch in 
den Räumen der VVN-BdA, 
Bgm öeichmannstr, 26 


Ausstellungen 

31.1.-22.2.* Marlies Glaser 
stellt aus; 

Frauenbildnisse der französi¬ 
schen Revolution* des deutschen 
Bauernkrieges und der Gegenwart, 
Villa Ichon, Goetheplatz 



























